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Mirjana Dragičević-Soldo während der Erscheinung am 2. März 2020



Im Gebet mit euch verbunden,
eure Freunde der GEBETSAKTION

Maria – Königin des Friedens – MEDJUGORJE

Das Unbefleckte Herz Mariens wird siegen!

„Die einzige Quelle, von der ihr trinken könnt, ist das Vertrauen auf 
Gott, meinen Sohn! Lebt nur Seine Worte und fürchtet euch nicht! 
Betet und liebt mit aufrichtigen Gefühlen, guten Werken und helft, 
dass die Welt sich verändert und mein Herz siegt.“ 

Dies sind die Worte aus der Botschaft der Muttergottes, die uns 
die Seherin Mirjana Dragičević-Soldo am 18. März 2020 in Medju-
gorje überbrachte. Besonders in dieser schweren Zeit der weltweiten Corona-
Krise erleben wir täglich neue Veränderungen. Das öffentlich soziale Leben hat 
sich stark verändert.  Das erste Mal erleben wir, dass wir den anderen damit 
schützen, indem wir ihm nicht zu nahe kommen. In dieser Zeit erleben viele 
Leute eine gewisse Isolation, die man in einer solchen Art noch nie erlebt hat. 
In den Krisen schenkt uns Gott auf besondere Weise Gnaden der Erkenntnis 
und Einsicht über unser Leben nachzudenken. Man erkennt, dass wir ohne 
eine starke Verankerung in Gott schnell in eine ängstliche, beunruhigende und 
depressive Verstimmung abgleiten können. So ruft uns die Muttergottes durch 
die Seherin Mirjana eindringlich auf, Gott zu vertrauen, als einzige Quelle, von 
der wir trinken können! Durch das Gebet, aufrichtig liebenden Gefühle und gute 
Werken soll sich die Welt verändern und ihr Unbeflecktes Herz siegen.

Am 25. März 2020 überbrachte uns die Muttergottes durch die Seherin Marija 
Pavlović-Lunetti erneut eine sehr starke Botschaft, in der sie betont, dass wir 
zum Gebet und Fasten zurückkehren sollen, den Satan herrscht und will unsere 
Leben und unsere Erde zerstören! Aber sie ermutigt uns zugleich, indem sie 
uns zuruft, wir sollen mutig sein und uns für die Heiligkeit entscheiden, Unsere 
innigen Gebete und unser Flehen in der Not wird von Gott erhört. Er wird uns 
den Frieden schenken.

Wir sind als große Medjugorje-Familie besonders aufgerufen, ihrem Ruf zu fol-
gen. Es ist wunderschön, wenn wir direkte Zeichen von der Muttergottes bekom-
men. Sie ist immer mit uns und segnet uns alle mit dem mütterlichen Segen. 
Besonders in dieser  schwierigen Zeit, in der wir auch nicht nach Medjugorje 
pilgern können, sollen wir besonders in unseren Familien und unseren Pfarren  

den Rosenkranz beten, damit der Segen der Königin des Friedens 
uns alle beschützen möge.

Seien wir uns gewiss, dass uns die Muttergottes nie verlässt.
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den Monat kaum erwarten konnten, in 
welch schönen, melodischen Sätzen 
uns die Muttergottes auf den Weg der 
Heiligkeit, als ihre Apostel der Liebe, 
zu führen versuchte. Auch wir waren 
im ersten Moment sehr traurig, haben 
uns fast verlassen gefühlt, dass uns 
die Muttergottes nicht mehr direkt 
über die Seherin Mirjana so intensiv 
weiterführen wird. Aber wir sollen dies 
als eine ganz besondere Botschaft 
verstehen, die uns deutlich macht, 
dass sie uns ja schon so vieles gesagt 
hat und uns immer ihre mütterliche 
Nähe bezeugt und versprochen hat. 
Seien wir nicht traurig und ungläubig. 
Die Muttergottes ist jetzt noch mehr 
bei uns. Sie hat uns immer auf ihren 
Sohn Jesus Christus hingewiesen. Wir 
müssen nur daran glauben, dass wir 
uns immer mit ihm verbinden können. 
Die Muttergottes ist die beste Lehre-
rin und nach so vielen Lektionen sol-
len wir alles, was sie uns gesagt hat, 
verinnerlichen. Lesen und betrachten 
wir immer wieder die Botschaften! Wir 
werden erkennen, welche Weisheiten 
in diesen Sätzen verborgen sind. Es 
ist die Weisheit des Lebens, es ist 

Die Botschaft, die die Seherin Mirjana Dragičević-Soldo am 18. März 2020 er-
halten sollte, wurde von vielen Menschen schon sehnsüchtig erwartet, da sie 
gerade in die Zeit der Corona-Krise hinein gesprochen wurde. Im Anschluss an 
die wunderschöne und tröstliche Botschaft teilte die Seherin Mirjana mit, dass 
ihr die Muttergottes von nun an nicht mehr am jeweils 2. des Monats erschei-
nen wird. Die Nachricht kam unerwartet und war für viele kaum zu fassen. Der 
Vereinsobmann der Gebetsaktion, Dr. Maximilian Domej, teilt seine Gedanken 
über das Ende der regelmäßigen Erscheinungen am 2. des Monats und spricht 
über das große Erbe an geistlicher Nahrung, das uns die Muttergottes in ihren 
Botschaften hinterlassen hat. 

Gedanken zur letzten Erscheinung am 2. des M onats von der Seherin Mirjana Dragičević-Soldo

Nach der Erscheinung am 18. März 
2020 sagte die Seherin Mirjana, dass 
ihr die Muttergottes nicht mehr am je-
weils 2. des Monats erscheinen wird. 
Für viele war dies ein regelrechter 
Schock. Haben wir uns doch so sehr an 
die Botschaften gewöhnt, die uns die 
Muttergottes über Mirjana überbracht 
hat. Die regelmäßigen Botschaften am 
2. des Monats haben am 2. August 
1987 begonnen. Zunächst waren die 
Erscheinungen privat, bis sie Mirjana 
öffentlich zugänglich machte. So fand 
am 2. Februar 1997 die erste öffentli-
che Erscheinung beim Blauen Kreuz, 
am Fuße des Erscheinungsberges statt. 
Gemeinsam wurde dort für all jene ge-
betet, die die Liebe Gottes noch nicht 
erfahren hatten. Hunderte bis tausen-
de Pilger fanden sich seither an jedem 
2. des Monats dort ein, um bei der Er-
scheinung dabei sein zu können. 

Jahrelang überbrachte die Seherin 
Mirjana die, von unzähligen Menschen 
auf der ganzen Welt sehnlichst erwar-
teten Worte der Muttergottes. Es war 
dies ein Liebesbeweis des Himmels, 
den viele sehr schätzten und es je-
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der Hauch der himmlischen Wahrheit 
von der Güte, Barmherzigkeit und 
Nächstenliebe. Das Herz Mariens ist 
rein. Sie ist das Gefäß der göttlichen 
Gnaden und deshalb strömen auch so 
viele Menschen in allen Nöten zu ihr. 
Die Muttergottes will unsere Herzen 
nach ihrem Vorbild verändern. Wenn 
sie davon spricht, dass ihr Herz trium-
phieren wird, dann sicher erst dann, 
wenn es ihr gelungen ist, mit ihrer 
mütterlichen Liebe unsere Herzen zu 
verändern. Unsere Herzen sollen ih-
rem Herzen ähnlich werden. Beson-
ders in ihrer letzten Botschaft am 18. 
März 2020 spricht sie auffallend viel 
von der Liebe. Sie spricht davon, dass 
wir nach Liebe, Glaube und Hoffnung 
dürsten sollen. 
Pater Slavko hat immer von der Schu-
le des Gebetes und der Schule der 
Liebe gesprochen. Die Muttergottes 
ist die beste Lehrmeisterin. Mit dem 
Ende der Botschaften sind wir Zeugen 
vom Ende einer höheren Stufe der Ge-
betsschule durch die Seherin Mirjana. 
Wir haben die Botschaften wie einen 
Lehrstoff am Ende eines Semesters 
an der Universität erhalten, und sind 
eingeladen im wahren Leben diese 
auferlegten Aufgaben zu verwirkli-
chen. Die Muttergottes wird immer 
in unseren Herzen sein und jeder, der 
sich ihr weiht, wird langsam zu ihrem 
Apostel der Liebe  heranwachsen. 
Durch tausende glühende und nach ih-
rem Vorbild veränderte Herzen werden 
auch in der Welt abertausend Herzen 
vorbildhaft verändert. Die Muttergot-
tes ist die Königin des Friedens, sie 



Es ist kurz vor 6 Uhr in der Früh und 
wir machen uns auf den Weg zum 
Erscheinungsberg, zum Podbrdo, 
wie man hier in Medjugorje sagt. Es 
ist noch dunkel, in der Ferne sieht 
man die Morgendämmerung auf-
scheinen.
Als wir am Fuße des Erscheinungs-
berges ankommen, traue ich mei-
nen Augen kaum, denn überall sit-
zen bereits Menschen! So viele sind 
schon vor 6 Uhr früh gekommen, um 
einen Platz so nahe beim Blauen 
Kreuz wie möglich zu bekommen. 
Wir haben das Glück nahe beim 
Blauen Kreuz zu sitzen – das erste 
Geschenk dieses ganz besonderen 
Tages.
Nachdem wir uns eingefunden ha-
ben, genieße ich die morgendliche 
Stille und die andächtige Stimmung, 
die den Ort erfüllt. Man merkt, dass 
die Menschen zum Gebet gekom-
men sind. Dann beginnt das Ro-
senkranzgebet: gemeinsam beten 
wir den Psalter, das heißt alle drei 
Rosenkränze und betrachten das 
Leben Jesu. Jedes Gesätzchen wird 
von jemand anderem in einer jeweils 
anderen Sprache vorgebetet. Viele 
Sprachen erkenne ich: Italienisch, 
Kroatisch, Englisch, Deutsch, andere 
sind mir fremd. Es ist unglaublich wie 
viele unterschiedliche Nationen ver-
treten sind.

Etwa um 7 Uhr früh, hat sich der 
Himmel noch immer nicht wirklich 
gelichtet und es beginnt zu regnen. 

Die Erscheinung am 2. des Monats
aus der Sicht einer Pilgerin 



Zuerst nieselt es leicht, dann wird der Regen stärker. Ohne Unterbrechung wird 
es bis 9 Uhr vormittags, bis zur Erscheinung der Gottesmutter, durchgehend reg-
nen. Doch zu meinem großen Erstaunen scheint sich niemand vom strömenden 
Regen stören zu lassen. Kein Murren, kein Unmut, sondern Sammlung, Gebet 
und Vorfreude erfüllen den Ort. Immer mehr Menschen kommen, suchen sich 
einen Platz und stimmen ins gemeinsame Gebet mit ein.
Am Ende des glorreichen Rosenkranzes, kurz vor 9 Uhr, kommt die Seherin Mi-
rijana Dragičević-Soldo beim Blauen Kreuz an. Platzordner haben ihr einen Weg 
durch die Menschenmenge gebahnt und ihr einen Knieschemel bereitgestellt. 
Ich erlebe Mirjana als sehr gesammelt und ins Gebet vertieft. Sie hat ganz 
klare Augen und Gesichtszüge, auch wenn man ihr körperliche Schwäche und 
Schmerzen ansieht. Sie kniet sich nieder und stimmt in das Gebet mit ein. Mei-
ne Erwartung und Vorfreude wachsen.
Plötzlich ist es so weit. Ein Mann ruft laut: “SILENZIO”. Im selben Augenblick 
verstummt das Gebet und kein Mucks ist mehr zu hören. In dieser absoluten 
Stille blickt Mirjana gebannt auf einen Punkt oberhalb von sich. Ihr Gesicht ist 
gelöst, ihr ganzer Körper gespannt und aufrecht – von ihrem vorhergehenden Zit-
tern und krummen Rücken ist nichts mehr zu sehen. Mirjana bewegt immer wie-
der ihre Lippen, es sieht so aus als würde sie sprechen. Ihr Gesichtsausdruck 
ändert sich laufend. Sie nickt verständnisvoll, dann legt sich Ernsthaftigkeit auf 
ihr Gesicht, dann wiederum strahlt sie vor Freude und Glück. Ich habe das Pri-
vileg sehr nahe am Geschehen zu sein: ich sitze oberhalb des Blauen Kreuzes 
und kann Mirjana von vorne sehen. Voller Achtung und tiefem Staunen schaue 
ich in die Augen der Seherin. Ich schaue in ihre Augen und weiß mit Sicherheit: 
sie sieht gerade die Muttergottes! Ihre Augen schauen in eine andere Welt - in 
die himmlische Welt, die sich in diesem Augenblick für sie öffnet. Tiefe Ehrfurcht 
ergreift mich bei dieser Erkenntnis. Vor mir kniet jemand, der in die Ewigkeit, in 
den Himmel blickt – in meine und unserer aller Zukunft.
Nach einiger Zeit senkt Mirjana ihren Blick und macht das Kreuzzeichen. Ihre 
Körperspannung lässt nach und ihr Blick ändert sich – die Erscheinung ist zu 
Ende. Jemand beginnt das „Salve Regina“ zu beten und alle stimmen in großer 
Dankbarkeit ein. Denn die Muttergottes war hier, sie hat uns besucht und uns 
die Gnade ihrer Gegenwart geschenkt.
Um Mirjana herum, bildet sich eine Menschentraube und sie setzt sich. Was ich 
jetzt beobachten kann, ist höchst interessant: jemand setzt sich neben Mirjana 
und hat Schreibblock und Stift in der Hand. Die Seherin beginnt zu diktieren, was 
sie empfangen hat. Dabei lehnt sie sich gegen jemanden; sie wirkt erschöpft 
und angestrengt. Man sieht ihr an, dass sie gerade etwas Unbeschreibliches 
erlebt hat und nun Zeit braucht um wieder im Hier und Jetzt anzukommen. Sie 
muss sich konzentrieren, um das Gesehene und Erlebte zu Papier zu bringen.
Die anwesende Gebetsgemeinschaft betet die sieben Vater-unser und Gebe-
te des Dankes, bis es zum Verlesen der Botschaft kommt. Zuerst wird sie in 
Kroatisch vorgelesen, dann folgen die ersten Übersetzungen in Englisch und 
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gen nicht, erst wenn die Erscheinung 
aufhört, beginne ich nachzudenken, 
wie das Kind aussieht. Im Augenblick 
der Erscheinung denke ich darüber 
nach, was die Muttergottes mir sagen 
möchte. Ich glaube, dass die Mutter-
gottes uns jedes Mal, wenn sie mit 
dem kleinen Jesus kommt, besonders 
zu Weihnachten, sagen möchte: „Ich 
bringe euch Jesus, ich möchte, dass er 
in euren Herzen geboren wird. Beginnt 
ein neues Leben mit Jesus, geht auf 
Seinen Wegen.“ 

Hast du den Wunsch zu sehen wie Jesus 
aussieht?
	 Nach der Erscheinung entsteht ein 
großer Schmerz, es sind immerhin zwei 
verschiedene Welten. Es ist schwer zu 
akzeptieren, dass ich in dieses norma-
le Leben zurückkehren muss, man ist 
mit der Gospa, man fühlt sich wie im 
Himmel, wie im Paradies, man lebt den 
Himmel, man lebt die unermeßliche 
Freude, den unermeßlichen Frieden 
und danach erkennt man, dass man 
hierher zurückkehren muss. Nach der 
Erscheinung, wenn wir in diese Welt zu-
rückkehren müssen, hilft uns am meis-
ten das Gebet.  

Du hast deine Mutter früh verloren, 
mit wem hast du danach gelebt?
	 Ich war erst 12 Jahre alt, als ich mei-
ne Mutter verlor. Ich lebte bis zum 21. 
Lebensjahr bei meinem Onkel, dann 
habe ich geheiratet. 

Du hast also sehr jung geheiratet? 
	 Ja, Gott hat mir eine gute Frau ge-
schenkt, sie stammt aus Italien. Wir 
haben während des Krieges, im Jahr 
1993, geheiratet. Meine Frau hatte 

„Liebe Kinder! Heute lade ich euch ein, dass 
ihr mit lebendigem Glauben den Rosenkranz 
zu beten beginnt. So werde ich euch helfen 

können.“ Das sind die Worte der Muttergottes 
im Jahre 1988 und sie sind auch heute aktuell.
Vor einigen Wochen hat sich unser aller Leben 

schlagartig verändert. Unsere Freiheitsrechte 
wurden massiv eingeschränkt, wir können uns nicht 

einfach mit Freunden auf einen Kaffee treffen und 
Großeltern dürfen nicht mehr von ihren Kindern und 

Enkelkin- dern besucht werden. Keinen lässt diese Situation kalt. 
Viele Men- schen sind einsam, verunsichert und haben Angst. Doch 

die Muttergottes sagt: „Meine lieben Kinder, habt keine Angst! Wenn ihr 
betet, kann euch Satan nichts antun, denn ihr seid Kinder Gottes und Gott 
wacht über euch. Betet! Der Rosenkranz sei immer in euren Händen, als 
Zeichen dem Sa- tan gegenüber, dass ihr mir gehört." (25.2.1988)

Unzählige Male ruft uns die Muttergottes in ihren Botschaften auf, 
den Rosenkranz zu beten. Gerade in schwierigen Zeiten, wo man 
aufgrund des Lei- des und der Angst nicht weiß wie man beten soll, tut 
es gut den Rosen- kranz in die Hand zu nehmen, und zu wissen, dass uns 
unsere Mutter hört und bei uns ist. Es ist ein sehr kraftvolles Gebet. Denn 
der Rosenkranz ist kein Gebet wie jedes andere, die Muttergottes sagt dazu 
in einer Botschaft: „Satan möchte jetzt stärker wirken, weil ihr um sein Wirken 
wisst. Liebe Kinder! Legt euch die Waffenrüstung an und besiegt ihn mit dem 
Rosenkranz in der Hand!“ (8.8.1985) Der Rosenkranz ist eine Waffenrüstung! 
Sind wir uns dessen bewusst? Wir sind im Kampf für Gott und das Gute, mit 
Werken der Barmherzigkeit und dem Rosenkranz in der Hand. Dieser Kampf ist 
nicht jener wie ihn die Welt kennt mit Messern und Bomben. Es wird gekämpft 
mit Gebeten und guten Werken. Umso öfter wir den Rosenkranz beten umso 
stärker werden wir. 

Der Rosenkranz verändert alle, die ihn voll Vertrauen beten. Er hilft uns näher 
zu Gott zu kommen, näher zur Quelle der Liebe und der Wahrheit. Es reicht nicht 
nur zu wissen, dass es Gott gibt, es braucht auch unser tägliches Gebet. So 
werden wir Kraft bekommen und bereit sein im Kampf für das Gute, den Frieden 
und die Liebe. Das Gebet wirkt Wunder, wir werden starke Krieger der Mutter-
gottes sein, denn jeder von uns ist wichtig im Plan Gottes. Wir werden einen 
klaren Blick bekommen und voll Glaube, Hoffnung und Liebe sein. So werden wir 

Die Kraft des Rosenkranzes
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zu Licht für andere in dieser schweren, ungewissen Zeit. Durch den Rosenkranz 
werden wir ein Werkzeug der Muttergottes und durch das Gebet des Rosen-
kranzes können wir helfen, die Welt zu verändern. „Satan ist stark und möchte 
nicht nur Menschenleben zerstören, sondern auch die Natur und den Planeten, 
auf dem ihr lebt. Deshalb, liebe Kinder, betet, damit ihr euch durch das Gebet mit 
dem Gottessegen des Friedens schützt. Gott hat mich unter euch gesandt, damit 
ich euch helfe. Wenn ihr das wollt, so nehmt den Rosenkranz. Schon allein der 
Rosenkranz kann in der Welt und in eurem Leben Wunder wirken.“ (25.1.1991) 
Wollen wir das? Es liegt an jedem persönlich. Gott sieht unser Herz, Er hört 
unser Gebet, Er ist bei uns egal unter welchen Umständen. Diese stille Zeit, 
welche uns geschenkt wurde, ist ganz besonders. Sorgen wir uns um unser See-
lenheil ebenso wie darum, dass wir etwas zu essen daheim haben? Wie nutzen 
wir die Zeit in der Stille, zuhause, allein? In dieser Zeit, wo uns jeden Tag neue 
Nachrichten ereilen, können wir täglich bewusst zu Jesus ‚JA‘ sagen und uns 
neu dem Herzen der Muttergottes weihen. Gott hat alles in der Hand. Vertrauen 
wir Seiner Vorsehung. Wir sehen was für ein großes Geschenk der Frieden ist, 
den es zu bewahren bedarf. 

Lasst uns die Zeit nutzen, um die Kraft des Rosenkranzes neu zu entdecken, in 
der Dankbarkeit und im Vertrauen zu Jesus zu wachsen, der uns unendlich liebt. 
Die Zeiten ändern sich, Gott bleibt. 
Beginnen wir heute damit, jeden Tag den Rosenkranz zu beten. Die Muttergottes 
wird dadurch unsere Hilfe sein! ☐

Mag. Kristina Malina-Altzinger, LL.M.
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„Fürchtet euch nicht!“
Am 19. März 2020 hat sich der Pfarrer 
von Medjugorje, Pater Marinko Šakota 
nach der eucharistischen Anbetung 
am Abend mit einer Mitteilung an die 
Menschen gewandt. Seine Ansprache 
wurde live aus Medjugorje übertragen, 
auf die knapp zwei Millionen Menschen 
zugleich zugreifen wollten. Hier können 
Sie seine Botschaft noch einmal nach-
lesen: 

Heute, am Fest des heiligen Josef, er-
halten wir eine Botschaft für uns alle in 
dieser Situation, die Botschaft aus dem 
Leben des heiligen Josef und aus dem 
Leben Mariens. In welcher Situation ist 
der heilige Josef? In einer sehr schwie-
rigen Situation! Er ist mit Maria verlobt 
und Maria ist schwanger. Er weiß, dass 
es nicht sein Kind ist. Was soll er tun? 
Josef ist in großen Schwierigkeiten. Aber 
Josef ist gerecht, weil er nicht nur bei 
seinen Plänen, bei seinen Gedanken, 
bei seinen Wünschen bleibt. Er glaubt 
nicht, dass das einzig Richtige das ist, 
was er denkt und wie er die Dinge sieht, 
sondern er ist offen. Er ist offen für die 
Pläne Gottes, für das Schauen Gottes. 
Und wenn der Engel zu ihm sagt: „Josef, 
fürchte dich nicht! Hab keine Angst, Ma-
ria zu dir zu nehmen!“, glaubt Josef das. 
Er vertraut dem Engel und nimmt Maria 
als seine Frau an.
Heute sind diese Worte, liebe Freun-
de, für uns alle sehr wichtig, die-
ses „Fürchte dich nicht!“ Diese 
Worte „Fürchte dich nicht“, sagt 
der Engel Gabriel zu Maria. „Ma-
ria, fürchte dich nicht! Der Herr 
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ist mit dir!“ Diese Worte sagt der Engel zu Josef: 
„Josef, fürchte dich nicht!“ Diese Worte spricht der Herr heute zu uns allen: 
„Fürchte dich nicht!“ 
Diese Situation ist eine große Gelegenheit für uns, Jesus näher zu kommen. 
Dies ist eine Gelegenheit, zu Gott zurückzukehren, zum Gebet, zur Familie und 
zu den wahren Werten zurückzukehren. Wenn alles in Ordnung ist, vergessen 
wir Gott, suchen nur das Vergnügen, den Spaß; dass es uns im materiellen Sin-
ne gut geht, und dabei vergessen wir das Notwendige, das Wichtige, das, was 
Jesus zu Martha sagt: „Nur Eines ist wichtig!“
Dies ist eine Gelegenheit, liebe Freunde, den Rosenkranz in unsere Hände zu 
nehmen. Die Muttergottes lehrt uns: im Rosenkranz ist die Kraft! Nehmt den 
Rosenkranz in die Hände! Lest das Wort Gottes, fastet, geht auf den Kreuzberg, 
den Erscheinungsberg bzw. findet an euren Orten die Art wie ihr als Einzelne, in 
der Familie und auf den Knien beten könnt.
Öffne deine Hände, öffne dein Herz für den Herrn. Bitte Ihn, deinen Glauben zu 
stärken, dein Vertrauen auf Ihn, deine Hoffnung und deine Liebe zu stärken. Bit-
te Ihn, dass in deinem Herzen die Liebe Gottes herrscht. Bitte Ihn, Er möge dein 
Herz öffnen, damit du Seine Liebe kennenlernst, diese Liebe des barmherzigen 
Vaters, der dich bedingungslos liebt. Bitte Ihn, Er möge dein Herz öffnen, damit 
du dich dieser Sonne, dieser Wärme Seiner Liebe öffnen kannst.
Dies ist eine Gelegenheit, liebe Freunde, die Eucharistie zu entdecken. Es gibt 
Orte, Länder, in denen die Eucharistie aus vernünftigen Gründen ausgesetzt 
wird, in denen sich die Menschen nicht bewegen, um so viel wie möglich zu Hau-
se zu sein, um sich zu schützen, damit auf diese Weise diese Krankheit, diese 
Pandemie aufhört, aber es ist eine großartige Gelegenheit für uns, den Wert 
der Eucharistie zu entdecken, den Wert des Sakramentes der Beichte, dass wir 
dies wiederentdecken. Denn wir haben sie vergessen bzw. uns daran gewöhnt. 
Und jetzt, indem wir sie nicht haben, möge der Hunger nach der Eucharistie, die 
Liebe zur Eucharistie, zum Sakrament der Beichte, zur Anbetung wieder in uns 
erwachen. Nun, liebe Freunde, dies ist die Zeit der Gnade. Eine schwere Zeit, 
aber eine Zeit der Gnade. Nutzen wir sie! Glauben wir dem Herrn, das, was Er 
uns sagt: „Fürchte dich nicht!“
Wenn diese Zeit vergeht, werden wir eine großartige Erfahrung haben. Die Er-
fahrung, dass wir in den schweren Momenten geglaubt haben. Es ist möglich. 
Das lehrt uns die Muttergottes. Sie nimmt nicht alle Schwierigkeiten von uns. 
Die Muttergottes sagt nicht: Ich werde alle Probleme, die ihr im Leben habt, von 
euch entfernen. Nein! Sie sagt: Ich möchte euch lehren, wie ihr innerlich stark 
sein könnt, wie ihr starken Glauben, Hoffnung und Liebe haben könnt, sodass 
jeder von euch in den schwierigen Zeiten aushalten kann, geduldig sein kann 
und mit Hoffnung und Glauben wartet. 
Liebe Freunde, das wünsche ich Euch von Herzen. Dies ist eine Gelegenheit für 
uns, die Botschaften unserer Mutter zu leben, zu denen sie uns schon so lange 
Zeit aufruft. Nutzen wir die Zeit, beginnen wir! ☐
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Anfang März 2020 hatten wir die Gelegenheit, den Pfarrer von Medjugorje, 
Pater Marinko Šakota, in Medjugorje zu besuchen und mit Ihm das folgende 
Interview zu führen. Pater Marinko weihte sein priesterliches Leben ganz der 
Muttergottes. Er ist beseelt von der mütterlichen Liebe der Muttergottes und 
führt die Pfarre mit einer sehr leichten und ruhigen Art. Er sieht sich immer als 
Werkzeug im Dienste der Verkündigung der Heilsbotschaft Jesu Christi. Im Na-
men aller Leser sagen wir ihm Dank für sein immer offenes Herz für uns Pilger.

Den Herausforderungen 
von heute gewachsen sein

Pater Marinko, können Sie sich unse-
ren Lesern kurz vorstellen?
	 Ich heiße Pater Marinko Šakota. Ich 
wurde in Čitluk, fünf Kilometer von 
Medjugorje entfernt, geboren. Jetzt bin 
ich Pfarrer hier in Medjugorje. Meine 
Berufung wurde in Medjugorje gebo-
ren. Als die Gospa am 24. Juni 1981 

erschienen ist, war ich 13 Jahre alt. 
Am 26. Juni haben wir in unserer Fa-
milie erfahren, dass die Muttergottes 
erschienen ist. Schon am Tag darauf, 
am 27. Juni 1981, bin ich mit auf den 
Berg gegangen und war an diesem Tag 
bei der Erscheinung der Muttergottes 
anwesend. Das hat mich tief berührt, 

Interview mit

Pater M. Šakota
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so dass ich in den folgenden Tagen 
auf den Erscheinungsberg gegangen 
bin und das auch beibehalten habe. 
Ich kam auch, als das Gebet vom 
Berg in die Kirche verlegt wurde, zum 
Abendprogramm. Man kann sagen, 
dass ich fast jeden Tag nach Medju-
gorje gekommen bin und dass ich dort 
den Ruf verspürt habe, Franziskaner-
priester zu werden. 

Inwieweit hat Pater Slavko Barbarić zu 
Ihrer Priesterberufung beigetragen?
	 Meine Berufung wurde von der 
Gospa und von Medjugorje beein-
flusst, hier wurde der Ruf geboren. 
Pater Slavko Barbarić beeinflusste 
die Vertiefung meines Rufes. Dies 
war eine Zeit, die für mich sehr wich-
tig war, als ich offensichtlich an einer 
Kreuzung stand und nicht wusste, 
in welche Richtung ich gehen sollte. 
Ich war irgendwie oberflächlich, es 
gab Unklarheiten und Nebel. Das war 
vor meiner Diakonatsweihe. Ich war 
in Fulda in Deutschland, und in mir 
war eine Unsicherheit, ob dieser Ruf 
für mich ist oder nicht. Damals habe 
ich Pater Slavko getroffen, er erwähn-
te so nebenbei, dass am Abend im 
Haus des Friedens ein Gebets- und 
Fastenseminar beginnt. Er hat mich 
nicht einmal eingeladen. Er hat nicht 
gesagt „Komm!“, sondern er hat nur 
nebenbei erwähnt, dass das Seminar 
beginnt. Und bei diesem Seminar hat 
mein innerer Wandel begonnen. In 
diesem Sinne hat mir Pater Slavko ge-
holfen, er war der Leiter des Gebets- 
und Fastenseminars. Er half mir, in 
die Tiefe zu gehen, Medjugorje tiefer 
kennenzulernen, das Wort Gottes bes-
ser kennenzulernen, mich selber bes-

ser kennenzulernen, dem Herrn auf 
andere Weise zu begegnen. Damals 
begann ich, das Gebet persönlich zu 
erleben, als persönliche Begegnung 
mit Jesus, in Seinem Wort, in der Eu-
charistie. Dieses Fastenseminar war 
für mich ein Wendepunkt in meinem 
Leben, so dass ich sagen kann, dass 
Pater Slavko im unmittelbaren, indi-
rekten Sinn bei der Vertiefung meines 
Rufes Verdienste hat. 

Was können Sie uns über Ihren Dienst 
als Pfarrer sagen?
	 Meine Arbeit als Pfarrer ist vielfältig. 
Da ist die Sorge um die Pfarrgemein-
de, die groß ist, und andererseits die 
Sorge um die Pilger, um das Programm, 
das mehr geworden ist. Großveranstal-
tungen, Seminare für geistliche Erneu-
erung, Katechesen, Treffen mit Pilgern, 
Reisen, um die Verbindung von Medju-
gorje mit den Gebetsgruppen auf der 
ganzen Welt aufrechtzuerhalten. Der In-
halt meines Dienstes ist vielfältig, aber 
Gott sei Dank ist es eine große Gnade, 
im Dienst der Muttergottes, ihrer Bot-
schaften und dessen zu sein, was sie 
für die ganze Welt will. In diesem Sinn 
ist es eine große Gnade und es gibt 
keine Müdigkeit. Wenn ich manchmal 
müde werde, und dann an die Mutter-
gottes und an ihre Botschaften denke, 
dann mache ich weiter, denn auch sie 
ist mit uns nicht müde geworden, weil 
sie Mutter ist, weil sie liebt. Deshalb 
ist es wichtig, immer wieder erneuert 
zu werden, die Liebe in sich zu erneu-
ern, dann kann man weitermachen.  

Liegt die Wichtigkeit bei der Eucharis-
tie, der Beichte und nicht so sehr bei 
den Sehern? 
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Sich von Gott berühren lassen 

Herzlichen Dank, dass wir zu Ihnen 
nach St. Pölten kommen durften und 
dass Sie uns empfangen. Der Grund 
ist das Ableben von Prälat Dr. Johan-
nes Gamperl. Dr. Gamperl war in Sach-
senbrunn tätig, hatte eine innige Lie-
be zur Muttergottes und war wie ein 
Eisbrecher für Medjugorje. Auch Sie 
waren im Knabenseminar in Sachsen-
brunn und haben beim Begräbnis von 
Dr. Gamperl eine wunderschöne Pre-
digt gehalten. Wie war Ihr persönlicher 
Kontakt zu Dr. Johannes Gamperl, wie 
hat er Ihren geistigen Weg geprägt? 

	 Johannes Gamperl war mein Stu-
dienpräfekt im Knabenseminar und 
dann vor allem in der Oberstufe für 
uns zuständig. Er war mein Religi-
onslehrer, bei dem ich auch maturiert 
habe. Dr. Gamperl war zuständig für 
die siebenten und achten Klassen. Er 
hat mich immer in seiner intellektuel-
len Herausforderung, in seinem Den-
ken geprägt. Als Priester hat er mich 
in seiner Leidenschaft für die Gottes-
mutter sehr beeindruckt. Johannes 
Gamperl konnte so innig vor der Sta-
tue der Muttergottes beten – das war 

Am 16. Jänner 2020 durfte die Gebetsaktion den neuen Diözesanbischof von 
St. Pölten, Dr. Alois Schwarz, im bischöflichen Ordinariat der niederösterreichi-
schen Landeshauptstadt St. Pölten besuchen. Anlass für das Gepräch war der 
kürzlich verstorbene Dr. Johannes Gamperl, bei dessen Begräbnis Diözesanbi-
schof Schwarz eine berührende Predigt hielt. Im Gespräch sprach der Bischof 
von der Liebe Gottes zu jedem Menschen, die wir im Gebet, in den Sakramen-
ten und an Orten der Gnade, wie Medjugorje einer ist, entdecken dürfen.

Interview mit

Diözesanbischof

Dr. Alois Schwarz
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bewundernswert. Ich habe immer wie-
der bei den Heiligen Messen am ers-
ten Donnerstag des Monats geholfen. 
Das war eine Gebetsgemeinschaft für 
geistliche Berufe, die er gegründet hat 
und ich war oft dort.

Sie sind damals sicherlich auch in 
Kontakt mit Medjugorje gekommen. 
Jeder Mensch hat einen anderen Zu-
gang dazu. Wann war für Sie klar, dass 
da etwas Größeres am Werk ist? 
	 Als ich angefangen habe die Oase 
und die Vision 2000 zu lesen. Das 
Ehepaar Gaspari hat Medjugorje sehr 
sachlich und gut aufbereitet darge-
stellt. Das war für mich der Zugang. 
Ich selbst war noch nie in Medjugorje, 
habe aber sehr viel mit Kardinal Puljić 
von Sarajevo über Medjugorje gespro-
chen. Er hat sehr zurückhaltend und 
achtsam über Medjugorje gesprochen. 

Wie sehen Sie den Zugang des norma-
len Gläubigen zur Mystik? Medjugorje ist 
ja eine andere Dimension, die uns im 
Herzen trifft. Wie möchten Sie das den 
Menschen als Bischof nahebringen? 
	 Es geht darum, dass der Einzelne 
entdeckt, dass er von Gott geliebt ist. 
Nicht nur von Gott geschaffen, son-
dern von diesem Gott auch geliebt und 
geführt. Es ist eine Form von innerer 
Herzensöffnung, bei der man andere 
braucht, die die Vorhänge aufmachen, 
damit die Sonne von Christus herein 
kann. Medjugorje ist ein Vorhangöff-
ner für unzählige Menschen. Dort fah-
ren Menschen hin und öffnen ihr Herz, 
das heißt es wird ihnen geöffnet. Das 
ist der Vorteil von Medjugorje, man 
muss nichts tun, sondern nur zulas-
sen. Man muss zulassen, dass Gott 

einen berühren darf. Wenn jemand 
Gott diese Freiheit gibt, dass er sein 
Herz berühren kann, dann wird er ver-
ändert. Das geschieht in Medjugorje, 
das geschieht aber auch an anderen 
Orten. Da haben wir ja in Europa mit 
der Mystik eine lange Tradition. Das 
haben die Heiligen gemacht, das hat 
eine Theresa von Avila und ein Johan-
nes vom Kreuz gemacht. Das haben 
Menschen immer wieder erfahren. 
Aber das Entscheidende ist: ich muss 
bereit sein, mich berühren zu lassen. 

Wie sehen Sie die Zukunft der ös-
terreichischen Kirche, besonders in 
Bereich des Priestertums und der 
Weitergabe des spirituellen Erbes in 
dieser schnelllebigen Zeit? 
	 Die katholische Kirche ist eine bi-
schöflich verfasste Kirche, in der es 
das Sakrament des Priestertums gibt. 
Der Priester ist nicht nur einer, der 
Sakramente empfängt, sondern durch 
die Weihe ist er selbst Sakrament für 
andere geworden. Das ist etwas Ein-
zigartiges in der katholischen Kirche. 
Das gilt es wieder neu zu sehen, dass 
jemand für andere ein Sakrament sein 
darf. Das ist es, was wir brauchen. Ich 
bin angewiesen auf die Sakramente. 
Ich habe mich nicht selber getauft, 
ich kann mich auch nicht selber los-
sprechen. Es gibt Dinge, die kann man 
sich nicht selber machen und sagen. 
Dazu gehört auch die Zusage der Gna-
de der Vergebung und der Versöhnung 
mit Gott in der Beichte. Das ist et-
was, das viele Menschen nicht mehr 
entdecken und haben. Darum ist es 
gut, dass sie dann nach Medjugorje 
fahren, da sind sie weg aus ihrem 
eigenen Umfeld und plötzlich lassen 
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Interview mit

Seher Jakov Čolo

Wenn wir wüssten wie sehr uns die Gospa liebt, 
würden wir vor Freude weinen!

Jakov, kannst du dich unseren Lesern 
kurz vorstellen?
	 Ich heiße Jakov Čolo, lebe in Medju-
gorje, bin 49 Jahre alt, bin verheiratet 
und habe drei schon erwachsene Kin-
der. Mein Sohn wird im September hei-
raten, ich werde schön langsam älter… 

Kannst du uns etwas über den Anfang 
der Erscheinungen erzählen? 
	 Ich hatte erst am zweiten Tag, 
nachdem alles begonnen hatte, am 

25. Juni 1981, eine Erscheinung. Na-
türlich hatte ich Angst. Ich erinnere 
mich, als wir auf dem Weg gestanden 
sind, als wir die Gestalt einer Frau ge-
sehen haben, die uns einlud, auf den 
Berg zu kommen. Mein erster Gedan-
ke war davonzulaufen. 

Wer war an diesem Tag mit dir?
	 Wir waren sechs Seher. Aber dieser 
Wunsch, den Berg hinaufzusteigen, 
war größer als meine Angst, sodass 

Als die Erscheinungen in Medjugorje 1981 begannen, war der jüngste der Seher 
gerade einmal zehn Jahre alt. Es war der kleine Jakov Čolo. Heute ist er verhei-
ratet und hat drei erwachsene Kinder. Seine täglichen Erscheinungen dauerten 
bis 1998. Seither erscheint ihm die Muttergottes nur noch einmal im Jahr, näm-
lich am 25. Dezember. Im Gespräch am 4. März 2020 erzählt Jakov vom Beginn 
der Erscheinungen, seinem Leben als christlicher Familienvater und spricht über 
die Wichtigkeit von Gebet und Nächstenliebe für das christliche Leben. 
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ich mitgegangen bin. Dort hatte ich 
meine erste Erscheinung. Dann kam 
die Angst wieder auf, aber es wurde 
mir bewusst, was geschehen war. 
Aber im Moment der Angst fragte ich 
mich in meinem Herzen: „Wird die 
Muttergottes auch morgen kommen?“ 
Wir konnten kaum den darauffolgen-
den Tag erwarten, um zu sehen, ob 
die Muttergottes wieder an denselben 
Ort kommen wird, sodass die Angst 
am nächsten Tag schon verschwun-
den war. Von da an begann das Leben 
mit der Muttergottes und wir leben in 
dieser Freude, wenn wir sie sehen. 

Wie hast du gespürt, dass das von 
Gott sein könnte?
	 Ich denke, dass diese Freude und 
dieser Friede, die wir fühlten, nur Gott 
schenken kann, sonst niemand. Und 
das war auch der Grund, dass Medju-
gorje in all diesen Jahren Bestand hat-
te, dass es dem Gebet treu geblieben 
ist und dass es die Botschaften gelebt 
hat. Ich sage oft, dass Medjugorje viel-
leicht aufgehört hätte, wenn es nur von 
den Sehern abhängig gewesen wäre. 
Aber es ist wegen der Muttergottes ge-
blieben, die hierhergekommen ist, die 
wegen der ganzen Welt gekommen ist. 
Weil Gott Maria hierher geschickt hat, 
deshalb hat Medjugorje überlebt. 

Hattest du jeden Tag Erscheinungen?
	 Ja, ich hatte bis 1998 tägliche Erschei-
nungen. Seitdem habe ich die Erschei-
nungen jährlich, jeweils zu Weihnachten. 

Wie hat sich dein Leben durch die Er-
scheinungen verändert?
	 Entscheidend war das Leben mit 
Gott und mit der Muttergottes, denn 

ich kenne kein anderes Leben. Ich war 
erst zehn Jahre alt, als die Erscheinun-
gen in Medjugorje begonnen haben, so 
dass ich sagen kann, dass ich diese 
große Gnade hatte, dieses Leben ken-
nenzulernen, ein wahres Leben, um 
diesen einen Weg zu gehen, auf den 
uns Jesus führen möchte. Es ist ein 
wunderschönes Leben. Es gab auch 
Niederlagen, es gab alles Mögliche, 
aber Jesus ist trotzdem bei dir. Er hilft 
dir, aufzustehen, weiterzugehen und 
das ist eine wunderschöne Erfahrung. 

Wie würdest du als Seher die Mutter-
gottes beschreiben?
	 Die Muttergottes kann man am ein-
fachsten als Mutter beschreiben. Je-
der von uns hat seine Mutter, die er 
unermesslich liebt, und ich glaube, 
dass jeder auch die mütterliche Lie-
be spürt. So ist es auch bei der Mut-
tergottes. Ich denke, dass uns eine 
Botschaft der Muttergottes alles, ihre 
ganze Liebe zeigt, als sie uns gesagt 
hat: „Wenn ihr wüsstet, wie sehr ich 
euch liebe, würdet ihr vor Freude wei-
nen.“ Das ist die Gospa.

Manchmal kommt Maria mit Jesus. 
Wie würdest du Jesus beschreiben?
	 Die Muttergottes kommt jedes Jahr 
zu Weihnachten mit dem Kleinen Je-
sus in ihren Armen, aber ich sehe 
Jesus nie, er ist mit dem Schleier 
der Muttergottes bedeckt. Wenn ich 
gefragt werde, was ich mir für das 
nächste Weihnachten wünsche, sage 
ich: Ich würde gerne das kleine Kind 
sehen, das die Muttergottes in ihren 
Armen hält, diesen kleinen Jesus. 
Wenn ich mit der Muttergottes zusam-
men bin, habe ich diese Überlegun-
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	   50 Jahre
Priester Jesu Christi

TEIL 1: Interview mit
Pater Tomislav Pervan

Vor 50 Jahren wurde der Franziskanerpater Tomislav Pervan zum Priester geweiht. 
Mehrere Jahre war er Pfarrer von Medjugorje. Als sehr belesener und gebildeter 
Theologe schafft er es, die Erscheinungen von Medjugorje in einen größeren Zu-
sammenhang zu stellen und ihre Bedeutung für die Welt klar zu erkennen. Im ers-
ten Teil des Interviews vom 9. März 2020 berichtet uns Pater Pervan von seinen 
vergangenen 50 Jahren als Priester, der Situation des heutigen Europas und dem 
Kommen Mariens an den verschiedenen Erscheinungsorten der Welt. 

Pater Pervan, Sie sind seit 50 Jahren 
Priester. Wie sehen Sie die Zeit zu Be-
ginn Ihres Priesterlebens, den Kom-
munismus, verschiedene Verfolgungen 
und die gegenwärtigen Zeichen der 
Ereignisse (Krankheiten, Kriege usw.) 
in der Welt?
	 Die Frage ist zu umfangreich, es 
könnte eine sehr umfangreiche Studie 
darüber geschrieben werden. 50 Jahre 
sind kein kurzer Zeitraum, es sind zwei 
menschliche Generationen. In diesen 
50 Jahren ist so viel passiert, sowohl 
im persönlichen Leben als auch auf 
weltlicher und kirchlicher Ebene. 

Ich begann mein Studium der Phi-
losophie und Theologie in dem Jahr, 
als das zweite Vatikanische Konzil zu 
Ende ging, als die Reform der Liturgie 
folgte, aber auch die inneren Turbulen-
zen und Brüche in der Kirche. Mein 
Studium in Österreich habe ich im tur-
bulenten Jahr 1968 begonnen, man 
könnte sagen im Jahr des Umbruchs. 
Die Frankfurter Philosophenschule 
hat all ihre negativen Auswirkungen 
auf der ganzen Welt ausgeführt, die 

sexuelle Revolution, die Entdeckung 
der Antibabypille, die Studentenunru-
hen, die sogenannte Kulturrevolution 
in China, die Millionen von Opfern mit 
sich brachte. In der Kirche der nach-
konziliaren Turbulenzen veröffentlich-
te der Papst Paul VI. eine Enzyklika 
„Humanae vitae“ zum Schutz des 
Lebens und der Familie. Gegen die-
se gaben die  Bischofskonferenzen 
von Deutschland und Österreich eine 
Interpretation heraus. Das bereute 
Kardinal Schönborn später, da es ein 
unbedachter Akt war. Der holländische 
Katechismus hat das seine dazu bei-
getragen, den Glauben zu verwässern. 
Er wollte den christlichen Glauben 
auf neuen Grundlagen erklären und 
hat viele Dogmen in Frage gestellt. 
Die Liturgiereform ging in die falsche 
Richtung. Alles, was von der frühen 
Kirche an seit Jahrhunderten und 
Jahrtausenden heilig und unantast-
bar war, wurde zu einem Übungsplatz 
für Experimente und Improvisationen. 
Alles wurde flüssig und unbeständig. 
In der Kirche gab es einen Zusam-
menprall zwischen progressiven und 



Viele unserer Leser wissen, dass die Seherin Marija Pavlović-
Lunetti mit ihrer Familie in Italien wohnt. Sie hat noch immer 
tägliche Erscheinungen der Muttergottes und am 25. des 
Monats überbringt sie uns die Botschaft der Muttergottes 
für die ganze Welt. Diese Botschaften gibt es nach wie vor. 
Die Seherin Marija weiß allerdings weder wie lange die Er-
scheinungen noch dauern werden noch wann die Muttergot-
tes aufhören wird, Botschaften an die Welt zu geben. 

In dieser ungewissen Zeit und wo gerade auch Italien sehr 
mit der Coronakrise zu kämpfen hat, haben wir von der 
Gebetsaktion MEDJUGORJE mit der Seherin Marija gespro-
chen. Sie ist mit ihrer Familie in Italien und es geht ihnen 
gut. Wir haben Kontakt zu ihr und sie meinte, dass die 
Situation in Italien traurig ist, viele Menschen sind gestor-
ben und zahlreiche sind im Krankenhaus. Sie schickt allen 
Lesern liebe Grüße und sagt, dass uns die Muttergottes 
mit ihrem Schutzmantel immer beschützen wird. ☐

BESUCHEN SIE UNS AUF UNSERER HOMEPAGE, 
AUF FACEBOOK und auf INSTAGRAM:

www.gebetsaktion.at

Medjugorje Gebetsaktion

medjugorje_gebetsaktion

22 Marija pavlović-lunetti

Unter dem Schutzmantel 
der Muttergottes



GEBET FÜR DIE KRANKEN
In Medjugorje hat die Muttergottes Jelena Vasilj, die die Gnade hat die Mutter-
gottes im Herzen zu sehen und zu hören, ein Gebet für die Kranken geschenkt. 
Jelena berichtet, dass ihr die Muttergottes gesagt hat: „Liebe Kinder! Das mir 
liebste Gebet, das ihr über einen Kranken sprechen sollt, ist dieses.“ Danach gab 
sie ihr folgendes Gebet:

O mein Gott,
dieser Kranke, der jetzt vor Dir ist,

ist gekommen, um Dich für das zu bitten,
was ihm als das Wichtigste erscheint:
Das, was er wünscht, empfindet er als 

das Allerwichtigste.

Aber Du, Herr, gib ihm diese
 Worte ins Herz:

„Wichtig ist, dass die Seele gesund ist!“
Herr, es soll sich an ihm

Dein heiliger Wille in allem erfüllen!
Wenn du es willst,

soll er die Gesundheit erhalten.

Wenn es aber Dein Wille ist,
soll er weiterhin sein Kreuz tragen.

Und ich bitte Dich für uns, 
die wir für ihn beten: 

Reinige unsere Herzen, damit wir 
würdig sind, dass Du durch uns

Deine heiligen Gnaden schenkst.

Behüte ihn und erleichtere 
seine Schmerzen!

Dein heiliger Wille soll sich 
an ihm erfüllen

und Deine göttliche Liebe soll 
sich an ihm offenbaren.
Hilf ihm, dass er tapfer 

das Kreuz trägt.

Danach betet dreimal 
„Ehre sei dem Vater..“

GEBET 23



Wo gebetet wird,
beginnt es zu blühen

24 SCHWESTER Kerstin

Interview mit

Sr. Kerstin Oswald

Sr. Kerstin ist eine junge Ordensschwester der Gemeinschaft „Maria, Königin des 
Friedens“. Sie durfte im September 2017 ihre ewige Profess ablegen. Die ge-
bürtige Steirerin verbringt einen Großteil des Jahres in Medjugorje und ist dort 
im „Haus der Begegnung“ unter anderem für die Betreuung der Pilger zuständig. 
Vielen Lesern ist sie sicher durch ihre tiefen und schönen Botschaftsbetrachtun-
gen und Artikeln bekannt, die sie immer wieder für die Gebetsaktion schreibt. Im 
Gespräch spricht die Theologin über die Bedeutung des Gebetes für die Erneue-
rung der Kirche, zu dem uns die Muttergottes in Medjugorje immer wieder einlädt. 

Wie hat sich dein Leben nach deiner 
ewigen Profess innerlich und äußerlich 
für dich entwickelt? 
	 Äußerlich hat sich nicht viel verän-
dert. Ich habe vor der Profess mein 
Studium in Graz abgeschlossen und 
bin dann in Medjugorje tätig gewor-
den. Innerlich hat sich schon einiges 
getan. Innerlich versuche ich mich 
Gott immer mehr zu öffnen und Ihm 
nachzufolgen. Die Profess war natür-
lich ein Höhepunkt, es war einer der 
schönsten Tage für mich. Danach ka-
men Tage, an denen man auch kämp-
fen muss. Ich habe einmal in einem 
Buch eines Ehepaares gelesen, dass 
ihnen die Frage gestellt wurde: „Wann 
beginnt die Ehe?“ Dann haben beide 
geantwortet: „Wenn man das erste 
Mal denkt, ich lasse mich scheiden. 
Denn dann muss ich beginnen an der 
Beziehung zu arbeiten.“ So ist es auch 
in der Beziehung mit Gott. Wenn man 
merkt, man entfernt sich innerlich 
von Gott, dann muss man wieder be-
ginnen, an dieser Beziehung zu arbei-
ten. Dazu gibt uns die Gottesmutter 
in Medjugorje die besten Werkzeuge: 

Gebet, Fasten, Lesen in der Heiligen 
Schrift, Eucharistie und Beichte.

Wo schöpfst du deine Kraft für deinen 
Weg der totalen Hingabe an Gott? 
	 Schon am Beginn meiner Berufung 
habe ich gespürt, dass mein Weg ähn-
lich wie beim heiligen Franziskus ist, 
nämlich: „Geht hinaus in die Welt und 
verkündet das Evangelium allen Ge-
schöpfen!“ (vgl. Mk 16,15). Am meis-
ten Kraft schöpfe ich aus dem Gebet, 
aus der Zwiesprache mit Gott. Aber 
auch aus der Gemeinschaft, wo man, 
wenn es schwierig wird, von den ande-
ren getragen wird - das ist etwas sehr 
Schönes. Eine wichtige Kraftquelle ist 
für mich auch der Lobpreis geworden, 
denn „wer singt, betet doppelt“, sagt 
schon der heilige Augustinus. 

Wie empfindest du persönlich diese 
Führung der Muttergottes durch die 
Botschaften der Seher?
	 Die Gottesmutter sagt nichts Neu-
es, aber sie versucht das Evangelium 
für die Menschen in unserer Zeit ver-
ständlich zu machen. Das ist ja auch 
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die Aufgabe der Kirche. Die Botschaf-
ten durch Mirjana sind etwas tiefer, 
weil sie auch länger sind. Bei Marija 
sind sie oft kürzer und einfacher und 
es bleibt viel Raum um selbst darü-
ber nachzudenken, was uns die Got-
tesmutter hier eigentlich sagt. Sie 
möchte die Menschen mit ihrer müt-
terlichen Liebe zu ihrem Sohn führen. 
Die Botschaften können eine Vertie-
fung oder eine Hilfe zum leichteren 
Verstehen des Evangeliums sein, zu 
dem viele Menschen in unserer Zeit 
oft keinen Zugang mehr finden.
Ich bin überzeugt davon, dass Gott 
uns durch unser Leben führt und uns 
auch durch das geistliche Leben hin-
durch führt. Ich glaube, dass er uns 
oft auch durch gewisse Krisen schickt, 
um gewisse Dinge aufzuarbeiten, die 
es in unserem Leben gibt. Oft wissen 
wir nicht, warum etwas gerade jetzt auf-

geschnürt wird. Aber wenn man durch 
diese Krisen mit Gott geht und sie über-
steht, dann wird man noch gefestigter 
im Glauben. Ich glaube das ist ein Weg, 
den uns auch die Gottesmutter zeigt. 
Wenn man ihr Leben anschaut, ist es 
wirklich auch das. Sie kam sicher an 
ihre Grenzen, als der Erzengel Gabriel 
gekommen ist, um ihr zu sagen, dass 
sie die Mutter Gottes wird. Sie hat 
dann ihr Vertrauen auf Gott gesetzt und 
ist mit ihm gegangen. Auch in meinem 
Leben habe ich das erfahren, dass man 
durch eine Krisen gestärkt wird und 
das Leben aus einem neuen Blickwin-
kel sieht. Es ist immer wieder auch ein 
Loslassen, ein Weitergehen, bis wir im 
ewigen Leben ankommen und vor Got-
tes Angesicht stehen. Da führt uns die 
Gottesmutter in Medjugorje sicher auch 
durch die Botschaften, die vielen Men-
schen helfen.

Sr. Kerstin in der Gebetsaktion im Gespräch mit Katharina Ebner, MA
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Meine Liebe zur Muttergottes
zieht mich nach Medjugorje
Es freut uns, Ihnen Anica Stipić vorstellen zu dürfen. In einer religiösen Familie in 
Bosnien und Herzegowina aufgewachsen, ist sie seit den ersten Tagen mit Med-
jugorje verbunden. Ihr Leben hat sie seit diesen ersten Tagen der Erscheinungen 
bis heute an den Botschaften von Medjugorje ausgerichtet. An Anica Stipić kann 
man sehen, wie die Muttergottes die Herzen verändert, wenn man ihre Botschaf-
ten lebt und viel betet. Anica freut sich sehr, dass sie das Glück, das sie in Med-
jugorje bei der Muttergottes gefunden hat, mit uns teilen kann. Es ist schön zu 
sehen, welch gute Früchte der konsequente Weg des Gebetes hervorbringt. Dies 
ist auch ein Ansporn für uns alle, nie müde zu werden. Die Muttergottes begleitet 
uns immer und freut sich, dass wir ihr folgen.

Meine Familie
	 Ich komme aus Doljani, das ist ein Ort in Bosnien und Herzegowina in der 
Nähe der Stadt Mostar. Meine Eltern waren sehr gläubig, meine Mutter starb im 
61. Lebensjahr und mein Vater im 77. Lebensjahr. Mein Vater war in unserem 
Ort oft Vorbeter bei Begräbnissen. Manchmal kam es vor, dass der Priester 
wegen schlechter Wetterverhältnisse nicht kommen konnte, dann leitete mein 
Vater die Beerdigungen. Er ging als erster mit dem Kreuz, bis zur Kirche waren 
es ein paar Kilometer. Auf dem Weg zum Friedhof betete er den Rosenkranz und 
die Litaneien. Die Muttergottes-Litanei und die Allerheiligen-Litanei konnte er 
auswendig.
Ich hatte vier Schwestern und zwei Brüder. Ein Bruder starb ein paar Monate 
nach der Geburt. Damals war kein Arzt in der Nähe. Das Leben in unserem 
Dorf war sehr hart. Im Zweiten Weltkrieg wurde von den Kommunisten alles 
niedergebrannt und wir sind fast nackt und barfuß zurückgeblieben. Unser Vater 
brachte uns nach Srijem in Slawonien um zu überleben. Aber wir blieben nur 
zwei Jahre dort, weil der kommunistische Diktator Tito befahl, dass wir zurück-
kehren müssen, aber wir wussten nicht, wohin... Jedenfalls waren wir immer 
sehr religiös. Wenn mein Vater morgens aufgewacht ist, hat er ein Kreuzzeichen 
gemacht, dann sind wir alle aufgestanden und haben gebetet. Unsere Gegend 
war sehr fromm. Wir begannen nie eine Mahlzeit, ohne vorher das Kreuzzeichen 
zu machen. Im Oktober gestalteten wir immer eine Andacht, bei der mein Va-
ter die Muttergottes-Litanei und den Rosenkranz vorgebetet hat. Im Jahr 1980 
besuchte mein Vater meine Brüder in Australien und starb dort. Meine Brüder 
überführten seinen Leib nach Belgrad. Wir Schwestern fuhren nach Belgrad und 
brachten ihn nach Bosnien und Herzegowina, wo wir ihn beerdigten.

Zeugnis von

Anica Stipić
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Auszug aus dem Interview mit

Diözesanbischof Hermann Glettler 
Sie kennen Medjugorje, lieber Herr Bischof?
	 Ja, ich war 1987 zum ersten Mal in Medjugorje. Es war der Palmsonntag. Ich 
habe eine Predigt von Pater Slavko gehört, die mich sehr berührt hat, obwohl 
ich kein Wort Kroatisch verstehe. Ich stand am Haupteingang der Kirche und 
war zu Tränen gerührt. Ich hatte den Eindruck, dass er alles nur für mich sagt. 
Es war eine unglaublich schöne Erfahrung! Später war ich gelegentlich auch in 
Medjugorje und habe oft auch Beichte gehört. Einmal wollte ich für mich selbst 
ein paar geistliche Tage Auszeit nehmen. Aber dann kamen mehrere Busse 
aus Deutschland, die ohne Priesterbegleitung waren. Es war auch sonst kein 
deutschsprachiger Geistlicher in Medjugorje. Da musste ich einspringen und 
habe sehr viel Beichte gehört. Mittlerweile weiß ich es, dass an diesem Ort 
unendlich viel Befreiung durch Vergebung geschenkt wird. Neben denen, die 
dieses Sakrament regelmäßig empfangen, ge-
hen an diesem kroatischen Wallfahrtsort eben-
so viele zur Beichte, die wir in unseren Pfarren 
niemals dazu motivieren könnten. Medjugorje 
steht in meiner Auffassung für Umkehr und 
Vergebung: Gottes zärtliche Intensivstation. 
Menschen erleben durch die Versöhnung eine 
unbeschreiblich tiefe Freude. Sie leeren ihren 
inneren Mistkübel aus und erfahren Gottes 
überraschende Liebe. In Medjugorje Beichte 
hören zu dürfen, hat mich auch in meiner pries-
terlichen Berufung erneuert. 
Die Spiritualität von Medjugojre führt im-
mer direkt zu Christus hin. Bei den 
abendlichen Andachten wird gemein-
sam auf Jesus geschaut, der im Eu-
charistischen Brot gegenwärtig ist. 
Maria ist in allem, speziell auch 
in ihren Botschaften immer eine 
Wegweiserin auf Christus hin.

Das gesamte Interview von 
Maria Elfriede Lang-Pertl 
finden Sie auf unserer
Homepage unter: 
www.gebetsaktion.at 
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J38 JAHRBUCH 38
Das Jahrbuch enthält, neben der chronologischen 
Schilderung der wichtigsten Ereignisse des 
vergangenen Jahres, auch interessante Zeugnisse, 
Interviews und Stellungnahmen der Kirche sowie 
Informationen zu den Sehern und zu den Früchten, 
die dieser Gnadenort hervorgebracht hat.

Wir möchten die Jahrbuchreihe, die Dr. René Laurentin 
begonnen und an uns übertragen hat, fortsetzen.

Selbstkosten ohne Porto: € 12,00

B14 BETET MEINEN SOHN MIT DEM HERZEN AN
Dieses Werk versucht uns auf die Frage “Wie soll ich Jesus 
im Allerheiligsten Altarssakrament begegnen? Wie soll ich 
zu ihm beten?” Antwort zu geben. Pater Slavko hält sich nicht 
lange mit Belehrungen auf, sondern er betet gemeinsam 
mit uns und führt uns auf diese Weise fast unmerklich zum 
richtigen Beten hin. Sein Buch ist als Frucht des Gebets 
zu Jesus im Allerheiligsten Altarssakrament, als Frucht der 
Begegnung mit Ihm entstanden.

Selbstkosten ohne Porto: € 6,50

B38 „Meine lieben Kinder,
         ich liebe euch!“
Dieses süße Kinderbuch soll schon den kleinen 
Kindern die Liebe der Muttergottes für sie 
näherbringen. Das Buch erzählt von den ersten 
Tagen der Erscheinungen in Medjugorje. 

18 Karton-Seiten
Selbstkosten ohne Porto: € 9,00
B38K Auch in kroatischer Sprache erhältlich! 



30 JUGENDFESTIVAL 2019

2. Februar 2020

„Liebe Kinder! Durch das Werk der Entscheidung und der Liebe Gottes bin ich 
auserwählt worden, die Mutter Gottes und eure Mutter zu sein. Aber auch durch 
meinen Willen und meine unermessliche Liebe zum himmlischen Vater und mein 
vollkommenes Vertrauen in Ihn, war mein Leib der Kelch des Gottmenschen. Ich 
war im Dienst der Wahrheit, der Liebe und der Erlösung, wie ich auch jetzt hier 
bei euch bin, um euch, meine Kinder, Apostel meiner Liebe, aufzurufen, Träger der 
Wahrheit zu sein, um euch aufzurufen, Seine Worte – die Worte des Heils – durch 
euren Willen und eure Liebe zu meinem Sohn zu verbreiten, dass ihr mit euren 
Werken all jenen, die meinen Sohn nicht kennengelernt haben, Seine Liebe zeigt. 
Ihr werdet die Kraft in der Eucharistie, meinem Sohn, der euch mit Seinem Leib 
nährt und mit Seinem Blut stärkt, finden. Meine Kinder, faltet eure Hände und 
schaut in Stille auf das Kreuz. Auf diese Weise schöpft ihr den Glauben, damit ihr 
ihn weitergeben könnt, schöpft ihr die Wahrheit, damit ihr unterscheiden könnt, 
schöpft ihr die Liebe, um zu wissen, wie man wirklich liebt. Meine Kinder, Apostel 
meiner Liebe, faltet die Hände, schaut auf das Kreuz, nur im Kreuz ist das Heil. 
Ich danke euch.“

LETZTE BOTSCHAFTEN
vom 2. des Monats

2. März 2020

„Liebe Kinder! Eure reine und aufrichtige Liebe zieht mein mütterliches Herz an. 
Euer Glaube und Vertrauen in den himmlischen Vater sind duftende Rosen, die ihr 
mir darbringt – die  schönsten Rosensträuße, die aus euren Gebeten, Werken der 
Barmherzigkeit und Liebe zusammengesetzt sind. Apostel meiner Liebe, ihr, die 
ihr aufrichtig, mit reinem Herzen versucht, meinem Sohn zu folgen, ihr, die ihr Ihn 
aufrichtig liebt, helft, seid Vorbild für jene, die die Liebe meines Sohnes noch nicht 
kennengelernt haben – aber, meine Kinder, nicht nur mit Worten, sondern auch 
mit Werken und reinen Gefühlen, durch die ihr den himmlischen Vater verherr-
licht. Apostel meiner Liebe, es ist die Zeit des Wachens und ich ersuche euch um 
Liebe, dass ihr nicht richtet – niemanden, denn der himmlische Vater wird jeden 
richten. Ich ersuche euch, dass ihr liebt, dass ihr die Wahrheit überbringt, denn 
die Wahrheit ist alt, sie ist nicht neu, sie ist ewig, sie ist Wahrheit. Sie zeugt von 
der Ewigkeit Gottes. Bringt das Licht meines Sohnes und zerbrecht die Dunkelheit, 
die euch zunehmend ergreifen will. Fürchtet euch nicht. Durch die Gnade und die 
Liebe meines Sohnes bin ich mit euch. Ich danke euch.“
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JAHRESBOTSCHAFT
an Mirjana Dragičević-Soldo

BOTSCHAFTEN 31

Jahresbotschaft am 18. März 2020

„Liebe Kinder! Mein Sohn, als Gott, hat immer über die Zeit hinausgeschaut. Ich, 
als seine Mutter, sehe durch Ihn in der Zeit. Ich sehe schöne und traurige Dinge. 
Aber ich sehe, dass es immer noch Liebe gibt und dass man handeln muss, um 
sie zu erkennen. Meine Kinder, ihr könnt nicht glücklich sein, wenn ihr einander 
nicht liebt, wenn ihr nicht in jeder Situation und in jedem Moment eures Lebens, 
Liebe habt. Auch ich, als Mutter, komme durch die Liebe, um euch zu helfen, dass 
ihr die wahre Liebe erkennt, dass ihr meinen Sohn erkennt. Deshalb rufe ich euch 
auf, ständig von neuem immer mehr nach Liebe, Glaube und Hoffnung zu dürsten. 
Die einzige Quelle, von der ihr trinken könnt, ist das Vertrauen auf Gott, meinen 
Sohn. Meine Kinder, in Momenten des Unfriedens und der Entsagungen sucht 
nur das Antlitz meines Sohnes! Lebt nur Seine Worte und fürchtet euch nicht! 
Betet und liebt mit aufrichtigen Gefühlen, guten Werken, und helft, dass die Welt 
sich verändert und mein Herz siegt. So wie mein Sohn sage ich euch auch, liebt 
einander, denn ohne Liebe gibt es keine Erlösung. Ich danke euch, meine Kinder.“

Mirjana Dragičević-Soldo während der Erscheinung am 2. März 2020
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Die Botschaft am 18. März 2020 wurde von vielen sehnsuchtsvoll erwartet. 
Was würde die Muttergottes in dieser Zeit der Krise und Ungewissheit sagen? 

Die Botschaft, die die Muttergottes dann gab, erstaunte durch ihre Schönheit, 
Milde und Ruhe. Die Muttergottes sprach von der Liebe. Die Botschaft liest sich 
wie eine Betrachtung, eine Hinführung zum Geheimnis der Liebe. In Zeiten der 
Isolation spricht die Muttergottes über die Liebe, denn Angst trennt und Liebe 
verbindet. Viele Menschen haben sich im Laufe der Geschichte Gedanken über 
die Liebe gemacht, denn der Mensch spürt, dass sein ganzes Leben irgendwie 
darum kreist. Was sagt uns nun Maria, die Muttergottes, über die Liebe? 
Maria sagt zunächst: „Ich sehe, dass es immer noch Liebe gibt.“ Was für eine 
Botschaft der Hoffnung! Inmitten unserer friedlosen und weltpolitisch schwieri-
gen Situation schaut Maria in unsere Herzen und sieht dort Liebe. Weiters sagt 
Maria allerdings, „dass man handeln muss, um sie zu erkennen.“ Um die Liebe 
zu erkennen, muss man also etwas tun! Man muss die Liebe suchen, man 
muss das Gute im anderen suchen, man muss genauer hinschauen, man muss 
die Liebe sehen wollen. 

„Meine Kinder, ihr könnt nicht glücklich sein, wenn ihr einander nicht liebt, wenn ihr 
nicht in jeder Situation und in jedem Moment eures Lebens, Liebe habt.“
Wie wahr! Die Erfahrung, ohne Liebe nicht glücklich zu sein, kennt sicher jeder. 
Jeder Mensch sucht nach Glück und nach Liebe - diese Sehnsucht liegt tief in 
unserem Wesen verborgen. Umgekehrt weiß auch jeder: die schönsten Dinge und 
Erlebnisse, der äußere Reichtum und Luxus machen nicht glücklich, wenn man 
keine Liebe im Herzen hat, wenn das Gefühl fehlt, dass man geliebt ist. 

Die Muttergottes spricht sogar davon, dass wir in jedem Moment und in jeder 
Situation unseres Lebens Liebe haben sollen.
Diese Liebe, die wir immer und für jeden Menschen haben sollen, kann sich 
je nach Situation unterschiedlich äußern: einmal in Geduld, ein anderes Mal 
in Nachsicht, dann als Mitgefühl und Verständnis und wieder ein anderes Mal 
als aufrichtiger Wunsch zu vergeben. Die Liebe kann unterschiedliche Formen 
annehmen, aber immer sollen wir uns in der Liebe üben. 
„Auch ich, als Mutter, komme durch die Liebe, um euch zu helfen, dass ihr die 
wahre Liebe erkennt, dass ihr meinen Sohn erkennt“, sagt Maria weiter. Auch  

Gedanken zur Botschaft vom 18. März 2020
von Katharina Ebner, MA 

Die Muttergottes sieht die Liebe in unseren Herzen 
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sie kommt aus Liebe zu uns, weil sie uns helfen will, so wie jede gute Mutter 
ihren Kindern helfen möchte. Die Muttergottes möchte uns helfen, dass wir die 
wahre Liebe erkennen und das bedeutet, dass wir ihren Sohn erkennen! Gott 
IST Liebe. Gott ist nicht nur jemand, der liebt, sondern sein Wesen ist Liebe. Wir 
Menschen tragen in uns die Fähigkeit zu lieben. Diese können wir mehr oder 
weniger stark nutzen und verwirklichen. Der Mensch kann lieben, Gott aber 
kann nichts anderes als lieben, denn Er ist Liebe! Erst wenn wir erkennen wer 
Jesus in Wahrheit ist, was Sein Leben und Sterben bedeuten, erkennen wir was 
wahre Liebe ist. Gott hat uns in seiner menschlichen Gestalt, in Jesus Christus, 
gezeigt was Liebe ist und wie man liebt. 
Da die Muttergottes jedoch weiß, dass uns das Maß der Liebe Jesu übersteigt, 
bittet sie uns wenigstens immer nach Glaube, Hoffnung und Liebe zu dürsten. Wir 
sollen versuchen, so zu lieben wie Jesus und uns darum jeden Tag neu bemühen. 
Schließlich gibt sie uns noch einen Rat für alle Momente, in denen es schwer 
wird und sagt: „In Momenten des Unfriedens und der Ensagungen sucht das 
Antlitz meines Sohnes. Lebt nur Seine Worte und fürchtet euch nicht! “
 
Die Muttergottes gibt uns ein kleines Vermächtnis, eine Zusammenfassung ih-
rer Botschaften in die Hand und sagt: „Betet und liebt mit aufrichtigen Gefühlen, 
guten Werken, und helft, dass die Welt sich verändert und mein Herz siegt.“ 
Unser Auftrag als Apostel der Liebe ist es, die Welt zu verändern. Wie? Indem 
wir mit Liebe im Herzen gute Werke tun. So wird das Herz der Jungfrau und Got-
tesmutter Maria siegen. Wenn die Liebe über Hass, Vergebung über Streit, Mit-
gefühl über Verurteilung, Geduld über Zorn und Hingabe über Eigenwille siegt, 
dann siegt das Herz der Muttergottes.  
„So wie mein Sohn sage ich euch auch, liebt einander, denn ohne Liebe gibt es 
keine Erlösung.“
Ja, das stimmt! Nicht Jesu schreckliches Leiden als solches hat uns erlöst, 
sondern Seine unermessliche Liebe zu uns, aus der heraus er Sein Leiden und 
Seinen Tod am Kreuz für uns getragen hat, hat uns erlöst! Die Liebe erlöst. Wo 
Jesus in uns, mit uns und durch uns liebt, entsteht neues Leben, siegt die Gna-
de über die Sünde und das Leben über den Tod. 
Mit den Worten: „Ich danke euch, meine Kinder“, beendet die Muttergottes Ihre 
Botschaft an uns. Maria, wir danken DIR! Wir danken dir, dass du uns all die 
Jahre durch deine Botschaften führst und uns einlädst sie zu leben. ☐ 

Die Muttergottes sieht die Liebe in unseren Herzen 



34  FRIEDENSGEBET

 Die Botschaft 
des Monats

25. Februar 2020
„Liebe Kinder! In dieser Zeit der Gnade möchte ich eure Gesichter im Gebet verwan-
delt sehen. Ihr seid so überschwemmt von irdischen Sorgen und ihr spürt nicht, dass 
der Frühling vor der Tür steht. Meine lieben Kinder, ihr seid zur Buße und zum Gebet 
aufgerufen. So wie die Natur in der Stille um neues Leben kämpft, seid auch ihr aufge-
rufen, euch im Gebet Gott zu öffnen, in dem ihr den Frieden und die Wärme der Früh-
lingssonne in euren Herzen finden werdet. Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid.“ 

25. März 2020
„Liebe Kinder! Ich bin all die Jahre bei euch, um euch auf den Weg des Heils zu führen. 
Kehrt zu meinem Sohn zurück, kehrt zum Gebet und zum Fasten zurück! Meine lieben 
Kinder, lasst zu, dass Gott zu eurem Herzen spricht, denn Satan herrscht und will eure 
Leben und die Erde, auf der ihr geht, zerstören. Seid mutig und entscheidet euch für 
die Heiligkeit! Ihr werdet die Bekehrung in euren Herzen und Familien sehen, das Ge-
bet wird gehört, Gott wird euer Flehen erhören und euch den Frieden geben. Ich bin 
bei euch und ich segne euch alle mit meinem mütterlichen Segen.
Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!“

25. Jänner 2020
„Liebe Kinder! Heute rufe ich euch auf noch mehr zu beten, bis ihr in eurem Herzen 
die Heiligkeit der Vergebung verspürt. In den Familien muss es Heiligkeit geben, denn, 
meine lieben Kinder, für die Welt gibt es keine Zukunft ohne Liebe und Heiligkeit. In 
der Heiligkeit und Freude gebt ihr euch Gott, dem Schöpfer hin, der euch mit uner-
messlicher Liebe liebt. Deshalb schickt Er mich zu euch. 
Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid.“

Bewerben Sie die MEDJUGORJE-Quartalszeitschrift auch bei Ihren Bekannten 
und Freunden. Verbreiten wir gemeinsam die Botschaften von Medjugorje,  
die so vielen Menschen Segen bringen.

www.gebetsaktion.at 	  medjugorje@gebetsaktion.at
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MEDJUGORJE LIVE ZUHAUSE ERLEBEN
Für viele Gläubige ist die Situation, in denen sie nicht bei der Heiligen Messe körper-
lich dabei sein können, sehr schmerzhaft. Allerdings verstummt das Gebet nicht, die 
Priester feiern weiterhin täglich die Heilige Messe und zahlreiche Pfarren nutzen die 
Medien um ein Mitfeiern aus dem Wohnzimmer zu ermöglichen. So kann auch, dank 
der modernen Medien, das Abendprogramm aus Medjugorje in deutscher Sprache 
zuhause empfangen werden. Die Heilige Messe wird simultan übersetzt.
Jeder der Internet besitzt, kann sich über www.medjugorje.de/mediathek und 
www.kit-tv.at die Heilige Messe mitansehen und so Trost und Stärke im Gebet finden.

Erzbischof Hoser mit Pater Marinko Šakota, Ostern 2019 in Medjugorje

OFFENLEGUNG Der Verein „Gebetsaktion Maria – Königin des Friedens – Medjugorje“ ist gemeinnützig, 
nicht auf Gewinn gerichtet und hat seinen Sitz in Wien. Die grundlegende Richtung ergibt sich aus dem 
Vereinszweck, der wie folgt lautet: „Der Zweck des Vereins ist die Verbreitung der marianischen Bot-
schaften von Medjugorje in ursprünglicher, reiner und unverfälschter Form.“

MITGLIEDER DES VORSTANDES Dr. Maximilian Domej, Dr. Ignaz Hochholzer, Maria Seidl, Kurt Etzelstorfer, 
Ing. Helmut Sprongl, Mag. Kristina Malina-Altzinger, Dr. Marija Domej.
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www.gebetsaktion.at 

„Kehrt zu meinem 
Sohn zurück, 

kehrt zum Gebet und 
zum Fasten zurück.“

(aus der Botschaft 
vom 25. März 2020)
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